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»DajedeEinseitigkeitausdenhöherenwissenschaftlichen
Anstaltenverbanntseinmuß,sowerdennatürlichauchviele
inderselbenthätigseinkönnen,denendiesStrebenfremd,
einigedeneneszuwiderist;invollerundreinerKraftkannes
überhauptnurinwenigensein;undesbrauchtnurseltenund
hierunddawahrhafthervorzutreten,umweitumherund
langenachherzuwirken;wasaberschlechterdingsimmer
herrschendseinmuß,istAchtungfürdasselbebeidenen,die
esahnenundScheubeidenen,dieeszerstörenmöchten«
(W.v. Humboldt).
I
MitmeinemFreundausSchülerzeitenR.teileichdieLeidenschaftfürdasTheater.
InunsererHeimatstadtbesuchten wirsohäufigwiemöglichfürsagenhafte 1 Mark
AufführungenimSchauspielhaus.UnsbeidepacktedieWunschvorstellung, später
einmalaufdenBrettern,diedieWeltbedeuten,Fußzufassen.Währendesbeimir
abernurdazureichte,imRahmenderkatholischenJugendarbeitundErwachsenen¬
bildungSketcheaufzuführen,schaffteR.esimmerhin,zumKomparsenundStatisten
in ebenjenemSchauspielhaus aufzusteigen. SeineErfahrangen in diesemMetier
warenmindestens ambivalent. Bevorzugtwurdeereingesetzt, wenndas Subven¬
tions-Theater sich zu Schüleraufführangen in die Nachbarstädte aufmachte. Die
warenfürbeidePflicht: DieDeutschlehrerverordneten Kulturgutunddie Schau¬
spielermussten Kulturarbeit leisten. Bei solchenAnlässenginges hoch her: Die
SchauspielerließenzuweilendieTragödieeineKomödiesein,schafftensensationelle
VerkürzungenderStücke undreagierten damitaufdie spontaneUmdeutungdes
StücksdurchdieSchüler.DiesewolltenaufjedenFalleinenvergnüglichenNachmit¬
tagerleben.ImSchutzederDunkelheitjohltensie,praktiziertenihreSichtvominter¬
aktiven Theater und ließen die rhetorischen Übungen auf der Bühne durch ihr
Geschwätzunhörbarwerden. R., derkeinenTextzusprechen hatte, sondernz.B.
OpheliainsGrabbefördernmüsste,störtedasnichtweiter,erfühltewiedieSchüler
undagiertewieeinSchauspieler.SomachteersicheinenSpaßdaraus,Ophelianicht
sanft, sondern abrupt ins Grab fallen zu lassen. DerBeifall für diese Slapstick-
Einlagewarihmdanngewiss.
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II
VieleJahrespäterstandenwiremeutaufeinerBühne:imHörsaaleinerUniversität.
DieReformuniversitätenleidenuntereinerUnterversorgunganHörsälen.Alssie
gegründetwurden,gingdieBildungspolitikdavonaus,dassdiearchaischeLehrform
einerVorlesungweitgehendabgeschafftsei: DeraktiveStudentarbeitetinGruppen,
inSeminaren,inProjekten.DerStilderautoritärenLehreschienüberwundenzusein.
MitdemEinzugderStudentenmassenindieReformuniversitätunddemAusbleiben
derdaraufantwortendenHochschullehrerstellenentstanddasProblem,wiedieStu¬
dentenmöglichstökonomischmitStoffzuversorgen seien.Beklagtwurdezudem,
denStudenten fehledasgrundlegendeWissenfürdenBesuchvonSeminaren.Als
Antwortdaraufkames zurRenaissancederPflichtvorlesung. WarenVorlesungen
zunächstAngebotethematischerVertiefungundkonnteninihnenStudierendebeob¬
achten,wieHochschullehrerdiesiegeradewissenschaftlichbeschäftigendenThemen
bearbeiteten,wurdensienunzupropädeutischenPflichtveranstaltungenfüralleStu¬
dienbereiche.AusdemmassenhaftenWegbleibenderStudierendenvonSeminaren
folgertendieBefürworterderReformeinOrientierangsproblemderStudenten.Dem
sollte miteinerSerie vonPflichtvorlesungenabgeholfenwerden.Werdiebesucht
habe,wissesovielvondenGrundlagendesFaches,dassernunkompetentdaswei¬
tereStudiumbewältigenkönne.
IndenVorlesungenmussderStudenteinen»Sitzschein«erwerben,damiterspäter
einenrichtigenScheinimSeminarmachenkann.DahinterstehtdieUnterstellung,
Studentenwürdensichernsthaftmitdembeschäftigen,wasalsihre Pflichtausgege¬
benwird.DasschwächsteInstramentimLeistungskatalogderheutigenUniversität,
solchenEmstzumarkieren,stelltder»Teilnahmeschein«(vulgo:Sitzschein)dar.Ihm
folgtder»qualifizierteStudiennachweis«undalsHöhepunktgiltdereinfache»Lei¬
stungsnachweis«. Dadie Anzahl der Pflichtscheine für das Grundstudium eines
Fachesauf3(inWorten:drei)begrenztwurde,bleibtdenLehrendenzurVerpflich¬
tungderStudierenden nichts anderesübrig, als fürdieVorlesungdenTeilnahme¬
scheinobligatorischzumachen.DerHochschullehrerhatverschiedeneMöglichkei¬
ten,dieTeilnahmezukontrollieren:ErlässteineListeherumgehen,stelltamEnde
eineFragezurVorlesung,die dieStudierendenzubeantwortenhaben.Einesfreilich
istihmuntersagt:Erdarfnichtüberprüfen,obdieZuhöreretwasgelernthabenund
davondieVergabedesScheinesabhängigmachen.FüreinenTeilderStudierenden
magdieErwartungaufgehen,diezurPflichtgemachteVorlesungbelehredieZuhö¬
rer.WasistabermitdenStudenten,diegelernthaben,sichsowohlgegenAngebote
auszusprechenalsauchPflichtenauszusitzen?
DieStücke,diewöchentlichzurAufführungkommen,leidendarunter,Schülervor¬
führungenzusein.DieSchauspielerwechseln,dieStückeauch,aberdieBesucher
verhaltensichüberallgleich: Dasbeginntschondamit,dasssicheinTeildesPubli¬
kumsberechtigtfühlt,zukommenundzugehen,wannimmererdaswill.Istinder
drittenReihenocheinPlatznebenderFreundinfrei, hindertkeineSchüchternheit
oderEmpfindsamkeitdenStudierenden,diesenPlatzmittenimStückaufzusuchen.
UndauchdieumgekehrteBewegungistfürBesucherderVeranstaltungkeinProblem,
nämlichmittenimStückaufzustehenunddenSaalzuverlassen,sofemsiesichdasmit
BlickaufdasvorgeschriebeneMinimumanabzusitzendenVorlesungsstundenleisten
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können.BeidesenegtinfolgederBestuhlungundArchitekturdesRaumesbeträcht¬
licheAufmerksamkeit.AllePlatzinhabermüssenfürdenHinausstrebendenaufstehen,
dieStühleklappern-esdauert!
Eskommtselten vor,dassdieStudierendenlautundvernehmlichfürdasPubli¬
kumdasGeschehenaufderBühnekommentieren.Umsoausgiebiger pflegensieins¬
besonderedanndasinterneGespräch,wennsiesichineinemgroßenVorlesungsraum
mitaufsteigenden Sitzreihenbefinden.WerdortvorsichkeineMitbesuchersieht,
werinseinemRückeneinehoheLehnespürt,dieihnabschirmtvondenKommilito¬
nenderhinterenReihe,derglaubtsichunbeobachtetundinsofernlatenteingeladen
zumGesprächmitdemNachbarn.UndwennEinzelnemit derUnterhaltungbegin¬
nen,folgenihnenviele.AufdieseWeisekannesvorkommen,dassvon300Teilneh¬
mern200gleichzeitigsprechen.Egalworumesgeht,obderKinobesuchdesTages
oderdasReferatderkommendenWochegeplantwerden,obBeziehungsprobleme
erörtertwerdenodersolchemitdemVermieter,dieVorlesungist für vieleaugen¬
scheinlich einOrt,ungestörtmiteinandersprechenzukönnen.Siewirdnurvoneiner
MinderheitalseineZeitwahrgenommen,indermanmöglichstaufmerksameinem
Vortragfolgt.AlswäredieBühnederFernsehbildschirm,klinktdieMehrheitsichhin
undwiederindasein,wasdauntengeschieht,undbeiKommunikationsbedarfeben
wiederaus.AuchinderzunehmendenDistanzzumPodiumdrücktsichdasimVer¬
laufederVorlesungaus.NacheinigenWochensitzenuntenfastnurnochdieInteres¬
siertenundobendie Sitzscheinabsolventen.Dazwischenbefindetsich einCordon
sanitaire, derdieZuhörervondenSchwätzernsotrennt, dasseszwischenbeiden
nichtzuAuseinandersetzungenkommt.AmEndejederSitzungfülltsichdannnoch
einmalderSaal,dennnungilteszudokumentieren,dassmaninderVorlesunggewe¬
sen ist. Folglich verstopfen nunGruppenvonpünktlichzuspätKommendendie
Gänge.
DerDozentkannüberdieBewegungimRaumnurschwerlichhinwegsehenund
überdieanhaltendeKonversationebensowenighinweghören.DenndieArchitektur
desRaumesundseineexponierteStelleführendazu,dasserjedeUnruheimPubli¬
kumdirektvorAugenhat.WährenddieStudentenglauben,nichtbeobachtetwerden
zukönnen,gibteseinenimSaal,dersiealleimBlickhat,derVortragende.Während
dieStudentendenkenmögen,dassnurihrNachbarihremGesprächfolgenkann,weil
sieinderMasseuntergehen,führtdiePräsentationdesPublikumsindenaufsteigen¬
denSitzreihendazu,dassderVortragendejedeUnterhaltungwahrnimmt,jedenfalls
solangeerinsPublikumschautundnichtdaseinsvergessenin sichhineinredet.Es
stellt eineargeBelastungdar, einenTextvorzutragen,währendvieleZuhörerihre
eigenenTexteproduzieren.
III
WerdieseSituationnochnichtalsVortragendererlebthat,magvonderFunktiondes
RaumeseinenvölliganderenEindruckgewinnen.
DieArchitektur desVorlesungsraumesistauchinderReformuniversitätdurchdie
Traditionweitgehendfestgelegt.Werinihneintritt,gehtdurcheineSchleuseundam
rechtenoderlinkenGangherunterin RichtungBühne,umeinenPlatzzufinden.
Mehroderwenigersteil sinddieGängeundRängegebaut.AufderBühnestehtein
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Overheadprojektor,einLesepultundanderWandbefindet sich eine riesige Tafel
bzw. eineProjektionsleinwand. DerLesende kanneinenBühneneingangbenutzen
oderauchdenWegderStudentengehen,wenndieseihmdafüreinenKonidorbil¬
den.DiesitzenengbeieinanderinlangenReihen,zuweilenauchdichtgedrängtauf
denTreppen. DerLesendehat die Möglichkeit, die Lichtverhältnisse im Saal zu
regulieren,dieKonzentrationauf dasGeschehenuntenkanndadurcherhöhtwerden,
dassderSaalabgedunkeltunddieBühnebeleuchtetwird.DerVorlesungssaalbietet
mitseinenaufsteigendenRängeneinemmöglichstgroßenPublikummöglichstviel
NäheundKonzentrationaufdasGeschehenaufdemPodium.Wasineinemnorma¬
len Saalausgeschlossenwäre,erlaubtderaufsteigendeRaum.DieArchitekturent¬
sprichtdemMusterdesantikenAmphitheaters,dieAkustikreicht freilich nichtan
dasantikeVorbildheran.
DiebildungsbeflissenenGriechenmögenzurKatharsisinsTheatergegangensein.
DerheutigeStudentsollimVörlesungssaalbloßnochstillesitzenundzuhörenbzw.
mitschreiben,wasderDozentmitseinen Folienerläutert.WasderSchauspielerim
StückdemPublikumzeigte,demonstriertnunderHochschullehrerdurchWort,Sche¬
ma,Bild.SolangePublikumundKünstlerdurcheingemeinsamesInteresseverbun¬
denwaren,verhieltensiesichdemRahmenentsprechend.Wasaberwirdauseiner
Veranstaltung,bei dereinPublikumanwesendist, ohneeinInteresseamStückzu
haben?
Es ist ein außerordentlich narzisstisches Vergnügen, 500Menschendurch den
eigenenVortraginBannzuschlagen.DasVergnügensteigertsichimVorlesungs¬
raumdadurch,dasseinAlleindarstellerdie500GesichterseinerZuhörerdirektvor
Augenhat.ImSinneeinesTheaterstücks deklamiert derProfessorseinenMonolog.
Die durch denVortrag enegteAufmerksamkeitderZuhörer, das Eindringen des
GesprocheneninderenSeele,istderLohnfürdievomRednervollbrachteLeistung.
IndieseraufeinanderbezogenenAnspannungliegt,wennesklappt,diekommunika¬
tiveVerbindungdesHochschullehrerszuseinemPublikum.
ImGegensatzzumgriechischenTheateristdieVorlesungunmittelbareinepädago¬
gischeVeranstaltung.Merkwürdigistdeshalb,wiestarkdasErzieherischederganzen
Inszenierungverdrängtwurde,alsmansiewiedereinführte.Dasrächtsichnun.Der
pädagogischeZwangdrücktsichzunächstinderauktorialenPositiondesLesenden
aus:Derdauntenverfügtalleinüberdas Wort.Sobalderspricht,sollendieZuhörer
indenRängensichggf.anderthalbStundenlangaufmerksamaufdenVortragenden
beziehen. EsgibtkeinenstärkerenAusdrackfürFrontalunterricht.DieArchitektur
offeriertabsichtsvolldemVorlesendendieKontrolledesPublikums:Währendsich
jederimSaalunbeobachtetwähnt,hatderLehrerseinganzesPublikumunausgesetzt
vorAugen.IstderBlickdesPublikumsausgerichtetaufdasGeschehenamPodium,
kannderBlickdesVortragendenvonPlatzzuPlatzschweifenundsichdamitdiffe¬
renziert aufdieZuhörerbeziehen. Die Lernenden sind fürdenLehrendenaufge¬
schichtetwieineinemPanoptikum.Foucaulthatdemonstriert,dassauchGefängnis¬
seausdiesemGeisteheraus,nämlichalles mitdemBlickkontrollierenzukönnen
unddieBlickealleraufdenKontrolleurzurichten,konstraiertwurden.
Damitsollteesmöglichwerden,dassderHochschullehrerjedemSchwätzersofort
strenginsGesichtblicktunddieserdannalsErtappterfortanschweigtundaufmerk-
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samzuhört.Aberdie hiergeschilderteSituationeineralltäglichenVorlesungzeigt,
wiedieräumlichundsozialimaginierteMachtdesVortragendensichweitgehendin
Ohnmachtauflösenkann.Esistjanicht einEinzelner,derschwätzt,derunpünktlich
erscheintoderfrühergehtundderdamitzumObjektpädagogischerZurechtweisung
gemachtwerdenkönnte.ImPanoptikumhenschteinKlimaderRevoltealsdemon¬
strierteVerweigerang gegenüberderverpflichtendgemachtenBildung.Eskannpas¬
sieren,dasssichsovieleKleingruppeninsGesprächvertiefen,dassdieZuhörerin
denerstenReihennichtmehrverstehen,wasderDozentvorträgt.Dieserselbstredet
soangestrengtgegendasGeräuschan,dassernachwenigenMinutenheiserwird,am
Endeselbstnichtmehrsicherseinkann,obmanihnnochausdemLärmheraushört.
HatderDozentenergischdaraufaufmerksamgemacht,dassesihmschwermöglich
sei,konzentriertvorzutragen,währenddieStudentensichangeregtunterhalten, ver¬
schafftihmdasnurfürdiekommendenMinutenEntlastung.Danachgehtesunge¬
hemmtweitermitdenprivatenUnterhaltungen.SelbstwennderDozentverzweifelt
sicheinenausderMasseherausgreiftundihnpersönlichermahnt,lässtessichder
Delinquentnichtnehmen,balddasunterbrocheneGesprächmitdemNachbarnwie¬
deraufzunehmen.DieWiederholungderErmahnungführtbeidenStudierendennur
zuderErkenntnis,dassderHochschullehrersichverhältwieweilanddieLehrerin
derSchule:DieAufforderungzuzuhörengehörtzumRitual einesUnterrichts,indem
Schülervielmiteinandersprechen.VondaherwirdvondenStudierendenderWider¬
sprachgegenihrVerhaltenüberhauptnichtemstgenommen.
DerVerweigerunggegenüberderBildungist wiederjenigenin derSchuledie
bewussteAggressionfremd.DasGeschwätzlässtsichnichtalsdeutlichesSignalfür
einenDissensinderSachewerten,janichteinmalalseinZeichenfüreinemethodi¬
scheKritikamVörtragsstil.DasimmerhinwärehilfreichfürdenVortragenden,könn¬
te erdochsowenigstenszielgerichtetreagieren,imDurchgangdurchdieKritikan
seinemInhaltundseinerVortragsweiseineineAuseinandersetzungmitdenZuhörern
umdieSacheeintreten.Vieleredeneinfach,weilesmehrSpaßmacht,sichzuunter¬
halten,alseinemVortragzuzuhören.Derwirdüberhört:egaloberzudichtoderzu
didaktisch,oberzuengagiertoderzunüchtern,oberzuschnelloderzulangsam
gehaltenwird.EineEvaluationderVorlesungergibtdiefolgendendreiKritikpunkte:
EsseienzuvieleStudentenanwesend,esseizulautimSaalundderDozentseinicht
richtigzuverstehen!Diewenigen,diekritisieren,derVortragendeüberanstrengeihre
AufmerksamkeitdurchLängeundVerkomplizierungderSache,zeigenaufNachfra¬
ge,dasssieaufmerksamzugehörthaben.DieGelangweiltendagegenkönneninder
RegelihrUrteilnichtanderVorlesungselbstplausibilisieren:EinlebhafterVortrag
kannbereitsnachfünfMinutenuninteressantwerden.DieNutzungvonFremdwör¬
ternerwecktunmittelbarAversionen.EinPädagogezeige,dassernichtguterklären
könne, wenner seinen Vortrag mit »hochgestochenemFachwissen« garniere. Er
müssesoredenkönnen,dass»Kinderihnverstehenkönnen«.Esistfastso,alswür¬
dendieseStudentenbereits abschalten,nochbevorderDozentzurHerleitungder
BedeutungdesFremdwortesübergehenkann.
AndererseitszeigenStudierende aufNachfrageVerständnisdafür,dasskomplizier¬
teSachverhalteihreZeitderErklärangbenötigenunddasssienichtsofortallesver¬
stehenkönnen.AberdarauserwächstbeiihnennichtunbedingteinInteresseanwei-
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terführendenInformationenund einemtiefergehendenVerständnis derjeweilstrak¬
tiertenProblemstellungen.Vielescheinensich vielmehrzufragen:Warumsoll ich
überhauptdaswissen,wasderProfessorweiß?IchwilldochnurLehrer(Geograph,
Anglist)werdenunddafürbraucheichdaswohlnicht.DerProfessormagsichzwar
darambemühen,dieRelevanzseiner InhaltefürWissenschaftundPraxissinnfällig
zumachen,aberdamiteneichterdieStudierenden nicht, die sich schlicht fürdie
AnalysepädagogischerSachverhaltenichtinteressieren. WennderVortragendezu¬
demnocheinebestimmtenormativangewiesenePositiongegenüberseinemThema
zumAusdrackbringt, fragen sich die Studierenden sofort: Warumsollte ich auch
nochsodenkenwieder Professor?Dasändertsicherst,wennderStudierendesich
vorstellt, beidiesemProfessoreinmalPrüfungzumachen.Ansonsten verstärktein
Dozent,derdieStudierendendaraufaufmerksammacht, sie hörten bei ihmnicht
dieAllgemeinePädagogik,sonderneineihrerAuslegungenunddamiteinePosition,
dieselbstzurKritik steht, lediglichdenEindrackderBeliebigkeitderganzenVer¬
anstaltung.
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DieweghörendenStudierendensindggf.nichtganzinteresselos.Siemögenetwa
Know-howfür späterkennenlernen.Aberin einerVorlesung zurGeschichteder
PädagogikoderzurStrukturdesBüdungswesenskannesschonthematischschwer¬
lichumdasEinübendespädagogischenHandwerksgehen.DieSelbstrechtfertigung
desDozenten,dieHochschulegehemitgutemGrunddavonaus,dassdieEinübung
indiePraxisersterfolgensolle,nachdemgeklärtwurde,waswarumzutunoderzu
lassenist,verfängtbeidiesenStudentenüberhauptnicht.SiekritisierenjedeReflexi¬
onüberPraxisunderstrechtjedeüberTheorienalspraxisfern.
DasDesinteressederStudierendenandiesen FragenmagaucheinVersagender
Pädagogik bzw. des Hochschullehrers indizieren. Vielleicht ist das fehlende Ver¬
ständnisfürdieStudierendenselbstbloßAusdrackeinerBildungsphantasie,nachder
jederangehendePädagogesichimInteresseanseinerProfessionalitätmitdenGrund¬
lagenseinerPraxiszubeschäftigenhabe.Wieauchimmer,inderVorlesunglässtsich
wederdas Versagen der Pädagogenreparieren noch ein realistisches Bildungspro¬
grammentwerfen.Esistwohleinfachso,dassdiegeschilderteVorlesungssituationin
zugespitzterFormetwaszurErscheinungbringt,wasansonstengerneschlichtüberse¬
henodermittherapeutischerZuwendungüberdecktwird:DieMehrheitderStudieren¬
dentut,wasmanvonihrverlangt,wosieerfüllenkann,wasmanvonihrverlangt.Das
Sitzen in einerVorlesunggehörtdazu. DasgeistigeVerfolgeneines pädagogischen
Argumentationszusammenhangeszähltnichtdazu,ebensonichtdieBereitschaft,sich
umeinVerständnisderSachenzubemühen,dienichtunmittelbarindenKopfgehen.
Ein angestrengtes Zuhören, konzentrierteAufmerksamkeitüberfordertdie, die sich
längstandiekonzentrierteZerstreuunggewöhnthaben.DiedarinenthalteneInfantih¬
sierungzumKonsumenten,dernurnochaufnehmenkann,wassichihmanstrengungs¬
losanbietet,bemerkensienichtmehr.NichtumsonstbenehmensiesichinderVorle¬
sungso,alswärensienochSchüler,denenmandasSchwätzenimUnterrichtletztlich
alsZeichenvonUnreifenachsieht.AuchdasssieanderebeimZuhörenstörenkönnten,
kommtihnennichtindenSinnbzw.istfürsieinelevant.Siestudieren einFach,aber
dieInhalteinteressierensie nicht. Siesehenkeinegesellschaftlicheoderpersönliche
BedeutsamkeitderInhalte. Wennsie zudemHochschuldozentenerleben, die selbst
nichtmehrdaranglauben,wissenschaftlicheArbeitsformenseiendurchsetzbar,unddie
deswegenmitihnenlieberspielen,dannsehensieerstrechtnichtein,warumsiesich
inderVorlesungdenKopfzerbrechensollten.
Die Durchleuchtung der pädagogischen Welt, in die mannach demStudium
zurückkehrenwird,entsprichtkeinemBildungsbedürfnis:DiePsychologiedesÜber¬
gangsvomSchülerzumLehrerberührtnicht;durchFallanalysendemeigenenErle¬
benvonUnterrichtnachzuspüren,fasziniertnurwenige;InformationenzumAufbau
undderStrakturvonBildungsanstaltenwerdenalsfremderfahren.VieleStudenten
reagierenso,alsobsiesichmitkeinemderangebotenenStückeanfreundenkönnten.
Anderemachendeutlich,dasssiekeineEntfernungvonihrerindieVorlesungeinge¬
brachtenStimmungslagezulassenwerden.DieseistweitgehenddurchdasBedürfnis
gekennzeichnet,beimErsitzendesStudienerfolgesnichtgestörtzuwerden:weder
durchdenVortragnochdurchdieKommilitonen.
Versuche,gezieltStimmungzumachen,etwamitPapierfalterndenDozentenzu
treffen,prallenandemDesinteressegegenüberjedweder Formierungvonkollektiver
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Aufmerksamkeitab.DieIndifferenzfürdas,wasimSaalgeschieht,zeigtsichdarin,
dassdergleicheGeräuschpegelsicheinstellt,egalwervorträgtundinwelcherForm
etwasdargebotenwird.ZeigtderDozentBilderundverdunkelterdenRaum,damit
dieStudierendensiebessererkennenkönnen,wirdesnochlauteralssonst.Esist, als
obdieStudentenglaubten,manhöresienichtmehr,wennmansienichtmehrsehen
könne.Allein als eine Studentengruppedas Geschehenfür ein Seminarüber die
MethodenderBeobachtungfilmt,ändertsichdieLage.DieBesucherderVorlesung
glauben,dassdieAnkündigungdesDozenten,dasFernseheninteressieresichbereits
fürihrVerhalten,nunWirklichkeitgewordensei.Plötzlichwirdesmucksmäuschen¬
still, vieleschreiben mit, sie möchtensich denFernsehzuschauernwohlvonihrer
bestenSeitezeigen.AlssichdieDrohungeinWochespäteralsPapiertigerentpuppt,
werdendieunterbrochenenUnterhaltungenwiederaufgenommen.DerDozentwird
in seinerHilflosigkeit, gegendieseGrandstimmungetwaszusetzen, zurKarikatur
derMacht,dieereinmalpräsentierte.
Manche Hochschullehrer versuchen sich zu helfen, indem sie demPublikum
geben,waseswohlhabenwill:DereineschiebtPausenmitMeditationsmusikein.
AnderelegenFolienachFolieauf,denndamitbekommendieStudentenErgebnisse
geliefert, die sie habenwollen.Werabschreibt, kannnichtgleichzeitigschwätzen!
AndereDozententragen,alshättensiesichdieOhrenzugestopft,unbeirrtvomLärm
ihrenTextvor. EinzelnewandelnThemaundVortragsweisedemKabarettan, als
wäredieironischeDistanzierangvonderBildungsaufgabefürsieletzterFluchtpunkt
fürAufklärung.UndschließlicherwächstausderVerzweiflungkollektiveRegressi¬
on: EinKollegeberichtet, dassersich miteinerSporttrillerpfeife zuhelfensucht.
WenndieurplötzlichdurchdasMikrofonverstärktinsOhrdringt,sorgtderSchock
indenkommendenMinutenfürRuhe.
DasStückmusswohlneuinszeniertwerden.Waskönntemanmachen?DieMehr¬
heitkommtindenSaalnurnochzumMultiple-Choice-Test,ambestenmehrfachim
Semester. DamitkannvondenStudierendengezeigt werden, dass sie auswendig
gelernt haben,wasin denVorlesungsskriptensteht. AnsonstenkönnteeinArbeits¬
bündnismitdenStudentengeschlossenwerden,diekommen,weilsieetwaslernen
wollen.FürdieInteressierten liest derProfessordannimPrivatissimum?Einebe¬
quemeFlucht,zugegeben,aberwohinsollte siesonstgehen?
